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«Es ist für mich eine ausseror-
dentliche Ehre, diese grosse
Rolle zu verkörpern», sagt Sari-
na Weber. Sie tritt am Samstag,
21. März 2026, um 19.30 Uhr, in
der Tonhalle Wil auf. Dort singt
sie die Titelrolle der Oper Car-
men. Sarina Weber ist in Zu-
ckenriet aufgewachsen und be-
suchte inWildieKantonsschule.
In diesem etwas anderen Inter-
view erzählt sie von ihren Ritua-
len, Träumen und ...

Ist Carmen ihre Traumrolle?
Es ist eine meiner Traumrollen.
Für eineMezzosopranistin ist es
eine sehr grosse Rolle und des-
halb definitiv eine meiner
Traumrollen.

Welche Rollen würden Sie
heute noch nicht singen wol-
len?
Wagner-Partien. Für diese Rol-
len bin ich zu jung. Dafür muss
die Stimme reifer sein. (Aber ir-
gendwann möchte ich sie gerne
singen.)

Gibt es eine typischeWoche
alsMezzosopranistin?
Meine Routine hängt von der
Nicht-Routine ab. Ich reise sehr
gerne und bin oftmals spontan
unterwegs. Aberwenn ich in der
Schweiz bin, unterrichte ich am
Dienstag und am Mittwoch.
Donnerstags gehe ich zu Larissa
Schmid, meiner Gesangslehre-
rin, nach Lörrach. Die restliche
Zeit der Woche brauche ich für
Vorbereitungen auf Projekte,
Proben und grundsätzlich für
die Organisation als freischaf-
fende Künstlerin.
Zudem bin ich seit Kurzem als
Model tätig. Ich stand schon im-
mer gerne vor der Kamera und
war deshalb im Sommer bei
einem OpenCasting für die Ba-
sel FashionWeek,wasmir einen
Kickstart gab. Nun bin ich bei
StreetcastingunterVertrag.Und
letztlich brauche ich meine Zeit
auch für Kizomba (Tanzart).
Kürzlich war ich deshalb in An-
gola, um am Ursprungsort die-
ses Tanzes zu lernen.

Haben Sie einMorgenritual?
Nein, nicht wirklich. Ich habe
einfach gerne am Morgen mei-
nen Schwarztee mit Honig – Sir-
rocco Black Vanille. Dann starte
ich gut in den Tag.Mein Tag be-
ginnt auch nicht ganz so früh,
aber er endetmeist aucherst um
Mitternacht.

Können Sie kochen?Wenn ja:
Was ist Ihre Spezialität? Und
was ist Ihr Lieblingsessen?
Ich liebe es, zu kochen, undma-
che gerne Lasagne. Auch Chi-
ckenmit Fufu, ein afrikanisches
Gericht. Fufu ist ein zäher Brei,
der aus Mais oder Maniok her-
gestellt wird.

Stellen Sie sich vor, Sie
veranstalten ein Abendessen
und dürfen dazu drei Perso-
nen einladen – lebendig
oder tot. Wen laden Sie
ein?
Meine beste Freundin Yulia,
Wolfgang AmadeusMozart und
Johannes Brahms.

Weshalb?
MitYulia funktioniert esüberall.
Mozart war ein megalustiger
Typ. Da bin ich sicher, dass es
ein lustiger Abend wird. Und
Brahms, weil von ihm die Me-
lancholie kommt. Es würde si-
cher eine lustige Mischung wer-
den, mit der Heiterkeit vonMo-
zart, der Schwere von Brahms
und uns zweien. Ich bin über-
zeugt, dass wir auch viel zu dis-
kutieren hätten.

In welchemBeruf wären Sie
eine Fehlbesetzung?
In ganz vielen. Alle Berufe, in
denen ich mit dem PC arbeiten
müsste, eine Arbeitszeit von ni-
ne-to-five und nichts mit Men-
schen zu tun hätte, sind nichts
für mich. Ich brauche Interak-
tion mit Menschen.

Haben Sie Haustiere oder ein
Lieblingstier?
Ich hätte sehr gerne Katzen,
aber ich habe keine. Ich kann ih-
nen noch nicht gerecht werden.

Wenn Ihre Stimme ein Tier
wäre, welches?

Eine Nachtigall (lacht). Viel-
leicht wäre es auch ein Büsi, das
schnurrt und singt, wenn es ihr
passt und es ihr guttut. Ich kann
mich sehr gutmit Katzen identi-
fizieren. Sie schnurren, jaulen,
tönen undmiauen.

Waswollen Sie im Leben un-
bedingt noch erleben?
Ganz viel. Darum reise ich. Ich
möchte die ganze Welt entde-
cken, um herauszufinden, was
ich noch alles erleben möchte.
In Afrika habe ich unter einem

Wasserfall gebadet. Bis dahin
habe ich nicht gewusst, dass ich
das einmal erlebenmöchte. Ich
habe die Vision, einen Ort zu
erschaffen, der mehrere Kunst-
formen vereint. Sei es Gesang,
Tanz, Schauspiel oder Fashion.
Da ich als Crossoverartist tätig
bin, habe ich für mich verstan-
den, dass Menschen multidi-
mensional und facettenreich
sind. So ein Ort sollte Men-
schen und Kunst vereinen.
Mein Traum ist, zu sehen, wie
Menschen sich an diesem Ort
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Zur Person

SarinaWeber ist26-jährig, inZu-
ckenriet aufgewachsen und
wohnt nun in Olten. Ihre ersten
gesanglichen Schritte machte
sie bei Stefan A. Rankl (Musik-
lehrer an der Oberstufenschule
Sproochbrugg, Zuckenriet), der
bei ihr die Begeisterung für den
Gesang wecken konnte. Den
professionellen Unterricht be-
suchte sie bei Stefany Bourquin

(Lehrerin an der Musikschule
Niederhelfenschwil-Zuzwil) und
danach bei Walter Rüegsegger.
An der Zürcher Hochschule der
Künste studierte sie «Klassi-
schenGesang»undschlossden
Bachelor und Master of Arts mit
Auszeichnung ab. Heute ist sie
als freischaffende Mezzosopra-
nistin, Schauspielerin, Tänzerin
und Model tätig. (zi)

entfalten können. So wie ich es
tun durfte und immer noch
darf und hoffentlich immer tun
werde.

Was an Ihnenwürde ihr Pub-
likum vermutlich nicht er-
warten?
Dass meine Stimme so laut ist,
obwohl ich so schmal bin. Diese
Rückmeldung bekomme ich
auch immer wieder.

Gibt es Tage, an denen Sie
ihre eigene Stimme nichtmö-
gen?
Nicht mögen, ist zu hart ausge-
drückt. Es gibt Tage, an denen
ich mich nicht ganz wohlfühle.
Da Körper und Stimme eng ver-
bunden sind, gilt das auch für
meine Stimme. Ich muss das je-
weils akzeptieren, sie ruhen las-
sen, bis es wieder harmoniert.

HattenSieAngst, ihreStimme
zu verlieren?
Ich hatte Keuchhusten und
dann Angst, dass ich nicht mehr
singen kann. Da habe ich mir
erstmals überlegt, was ich ma-
chen würde, wenn ich nicht

mehr singen könnte. Ich war da
21 Jahre alt. EswarwährendCo-
rona.

Wie gehen Siemit Lampen-
fieber um?
Atmen. Tief atmen. System be-
ruhigen. Dem Körper sagen,
dass alles inOrdnung ist. Ich ha-
be vor jeder Vorstellung das Ge-
fühl, dass ich den Text vergesse,
aber,wenndieMusik läuft,dann
fliesst es.

WelcheKlischeesüberSänge-
rinnen nerven Sie?
Das Klischee der Sängerinnen
als Egoistinnen, die immer mit
einem Schal herumlaufen und
verhätschelt werdenmüssen. Es
gibt vielleicht einenGrund,wes-
halb es diese Klischees gibt,
aber sienerven trotzdem.Vor al-
lem nervt mich aber, dass viele
Leute finden, dass Opernsänge-
rinnen dick sein müssen.

Wann fühlen Sie sich amwe-
nigstenwie eineOpernsänge-
rin?
Wenn ich unter der Dusche bin
und einfach etwas mitgröle.

SarinaWeber ist bald in der TonhalleWil als Carmen zu sehen. Bilder: Ingo Höhn DasModeln entdeckt: Hier an der FashionWeek in Basel.

SarinaWeber lebt für die Kunst als Sängerin, Model, Schauspielerin
und Tänzerin.

Zu jung für Wagner – bereit für Carmen
Die in Zuckenriet aufgewachsene Sängerin SarinaWeber tritt in der Tonhalle in der Rolle als Carmen auf.


